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ENNEANDRIA TRIGYNIA.
R II E ü 31.

Der Kelch blumenkroncnartig, 6-theiIig. Die Blumenkrone fehlend. Die Karyopse
geflügelt - dreikantig.

* * Mit jfreyen Staubfäden.
Rh cum undidatum mit herzförmigen, stark wellenförmigen Blättern, von denen die slengel-

ständigeu fast sitzend sind, und halbstielrunden, scharfrandigen, oberhalb ebenen und un¬
terhalb glatten Blattstielen. (K. foliis Cordatis valde undulalis, caulinis subsessilibus.
peliolis semiteretibus acute marginales supra applanalis subtus laevibus.)

Blieum (undulatum) foliis subvillosis undulatis, sin« hascos dilatalo, peliolis supra planis ntar-
ginc aculis. lAnn. Spec. plant, ed. IVilld. T. II. P. I.p. 489. Spreng. Syst. reg. Vol. II. p. 272.

Rhcum (undulatum) foliis subvillosis undulalis, peliolis aequalibus. Linn. Sjjec. plant, ed. 2.
T. I. p. 531.

Rhcum (lihabarbarum) foliis subvillosis undulatis peliolis aequalibus. Linn. Syst. plant, ed.
Reich. P. II. p. 231. Fall, it. T. II. p. 559.

Rhabarharum sinensc, folio crispo, ilagellis rarioribus et minoribus. Amm. herb. p. 206.
Acetosa montana, folio cubitali oblongiore crispo, floribus in subviridi lutcolis. Amm. Ilulh.p. 226.
"Wellen blättrige Rhabarber, kransblättrige Rhabarber, sibirische Rhabarber.
Wächst in China und Sibirien auf Gebirgen.
Blühet bey uns im Mai und Junius. 2j..

Die Wurzel wurzelstockig, schuppig-geschopft:_ der Wurxehioclc sehr dick, kurz, mehrere lange,
dicke, sehr deutlich geringelte, höckerlose Aste hervortreibend, auswendig maroncnbrauii, ins
Rostbraune sich ziehend, inwendig im Querdurchschiiillc unter der nach aufsen rostbraunen,
in der Alitte schmutzig weifsen und nach innen nufsbraunen Rinde einen schmutzig weifsen
Ring zeigend, der wieder einen breiten, hell rostbraunen mit schmutzig weifsein Mittelfelde
einschliefst.

Der Stengel aufrecht, stielrund, gefurcht-gestreift, kahl, beblättert, betutet, unten einfach, oben
vielbcugig, gczweythcilt-ästig, fünf bis sieben Fufs hoch. Die Tuten zweytheilig mit unregel¬
mäßigen, vertrocknenden Lappen.

Die Blätter herzförmig, an der Basis, nach Verschiedenheit der Gröfse, sieben- fünf- oder drey-
nervig. übrigens adrig, etwas spitzig, slark wellenförmig, weichhaarig oder fast kahl: die
wurzelstrindigen lang gestielt, einen bis anderthalb Fufs und darüber lang; die stengelständigen
wechselswcisstehend, allmälich kleiner, die untern kurz gestielt oder fast sitzend, die obem
sitzend. Die Blattstiele halbslielrund, scharfrandig, oberhalb eben, unterhalb glatt, mit der
Basis der Tute verwachsen.

Die Blumen gestielt, klein, ungefähr anderthalb Linien lang, traubenständig.
Die Trauben rispenartig zusammengestellt, blattachselsländig, meist zwey in jeder Blaff-

achsel, truppchentragend, ungleich; die kurzem länger als die Zwischenknolen, meist
einfach; die längern zusammengesetzt. Die Truppchen genähert: die tintern mehrblu-
mis; die obem Wenigblumig. Die gemeinschaftlichen und besondern Blumenstiele ge¬
streift, die eignen fadenförmig und, so wie die gemeinschaftlichen und besondern, kahl.

Der Kelch. Eine einblättrige, sechstheilige, blumcnkronenartige, amiantweifse, ins Gelbe fallende,
vertrocknende, bleibende Bliilhendecke: die Zip fei ausgebreitet-abwärtsstehend, die drey üufsern
elliptisch, die drey Innern länglich-elliptisch, länger als die äufsern.

Die Blumenkrone fehlend.
Die S taubgef äf sc. Staubfäden neun, haar förmig, dem Kelche eingefügt, von der Länge des¬

selben oder etwas länger, an der Basis nicht verwachsen. Die Siaubkölbchen länglich, zwey-
fächrig, am Bücken unter der Mitte der Spitze des Staubfadens angeheftet, anfangs aufrecht,
nachher aufliegend und beweglich.

Der Stempel. Der Fruchtknoten überständig, dreyseitig, mit vorspringenden Kanten. Griffel
drey, sehr kurz. Die Narben nierenförmig, zurückgeschlagen.

Die Fruchthülle. Eine längliche, dreyseitig«, zugespitzte, dreyflügligc, rufsbraune Karyopse
mit schmalen, wellenförmigen, ocherlärbig-rostbraunen Flügeln.
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Der Same mit der Fruchlhiille verwachsen, eywcifshaltig. Das Eywei/s mehlartig, eyformig-rund-
lich, dreyseilig, mit tiefrissig-gefurchten Seiten, kürzer als der Embryo, schneeweifs. Der
Embryo wie bey den vorhergehenden Arten.

Das Rheum undulaium ist seit langer Zeit zugleich mit dem lihetim Rhaponlicum theils tum
Anbau, theils als Zierpflanze cultivirt worden; und mehrere, die sich mit der Cultur heider be¬
schäftigten, sind der Meinung, dafs beide sich kaum unterscheiden lassen, was denn wohl nur der
Cultur zugeschrieben werden mufs; denn Hey er, der aufser diesen beiden Arten auch Rheum
compacium und palmatum anbauete, erhielt von letzlrem eine Art von Rheum hybridum, und so
kann es denn wohl kommen, dafs jene beiden Arten, die überdies schon sehr nahe stehen, bev
fortgesetzter Cullur sich durch Diagnosen nicht immer unterscheiden lassen. Nach Heycr's und
Guibourt's Erfahrungen verhalten sich auch die Wurzeln beider Arten völlig gleich und stehen,
besonders nach ersterm, der echten Rhabarber weit nach.

Li ii no war anfangs der Meinung, dafs von dem Rheum undulaium die russische oder mosko-
wiüschc Rhabarber komme, und nannte es daher auch Rheum Rhabarbarum , jedoch änderte er,
als das Rheum palmalum entdeckt wurde, seine 3Ieinung und mit dieser auch den nun nicht mehr
passenden Namen. In Sibirien soll von dem Rheum undulatum die Rhabarber, die sonst unter
dem Namen der sibirischen, Rad. Rhei sibirici vorkam, und von viel geringerer Wirkung seyn soll
als die moskowilische, genommen werden. .Sehr wahrscheinlich ist es auch das Rheum undulatum.
welches die französische Rhabarber, Rad. Rhei gallicl, liefert, oder doch zu derselben sei¬
nen Bcytrag giebt. Nach Guibourt (Pharm. IVaarenk. Abth. I. p. 310.J nämlich, soll sich un¬
weit Lorient im Bezirke von Morbihan eine bedeutende Niederlassung gebildet haben, die sich
mit dem Anbau dieser Rhabarberart beschäftigt, und woher denn auch der Ort, wo sie sich be¬
findet, den Namen Rheumpolis erhalten hat. Guibourt meint nun zwar, dafs das dort gebaucle
Rheum das Rheum Rhaponlicum scy; aber er wird hernach selbst der Meinung, dafs es eher das
Rheum undulatum seyn könne, da Morel lot (liiet. des Drog. II. p. 361.J berichtet, dafs dieses
in großer 3Iengc zu Lorient gebauet werde. Nach Virey (Hist. nat. d. med. p. 163.^ hingegen
soll diese Rhabarber unter den cullivirt werdenden Arten vorzüglich von dem Rheum compacium
gesammelt werden.

Erklärung tlcr Kupfertafel.
Die Wurzel des Gewächses an einem Aste durchschnitten, ein nicht sehr großes Blatt und der

obere Theil des blühenden Stengels in natürlicher Gröfse.
Fig. 1. Eine Rlume ausgebreitet und vergröfsert.

2. Ein Slaubgefäfs von der nach innen und nach aufsen gekehrten Seite gesehen, so
wie auch

3. mit aufgesprungnem Slaitbkötbchen, ferner
4. der Stempel seitwärts und
5. von oben gesehen, stärker vergröfsert.
6. Eine Frucht in natürlicher Gröfse und
7. etwas vergröfsert.
8. Der enthlöfste Same in natürlicher Gröfse.
9. Derselbe quer durchschnitten und vergröfsert.

10. Der Embryo in natürlicher Gröfse.
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